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In „Roma“, Fellinis Liebeserklärung
an die Stadt und Anna Magnani, gibt es
eine Szene, die man nie mehr vergißt:
Die Kamera folgt Baggern und Bulldo-
zern, die für Roms U-Bahn die Erde auf-
wühlen. Plötzlich bricht ein unterirdi-
sches antikes Gewölbe ein. Grelles Son-
nenlicht flutet über bunte Wandgemälde
und läßt sie für einen Moment aufstrah-
len. Gleich darauf verblassen die Fres-
ken, bis nur noch mürber Putz zu sehen
ist. Die Maschinen arbeiten weiter.

Damals übertrieb Federico Fellini mit
diesem memento mori, um die Unacht-
samkeit der Behörden anzusprangern,
die Nachlässigkeit der Archäologen und
den stumpfen Gleichmut einer Öffentlich-
keit, die sich ihre kostbare Vergangenheit
für eine zweifelhafte Zukunft rauben
ließ. Inzwischen aber hat die Wirklich-
keit seine Schreckensbilder eingeholt.
Denn derzeit kämpfen in Roms Domus
Aurea, den monumentalen Überresten
des Kaiserpalasts von Nero, Archäolo-
gen und Naturwissenschaftler erfolglos
darum, Fresken zu erhalten, die erst vor
einigen Jahren freigelegt wurden. Licht-
empfindliche Bakterien haben sich auf
den zuvor ausgezeichnet erhaltenen
Wandgemälden angesiedelt und zerfres-
sen sie; niemand hat sie bisher wirksam
daran hindern können.

Was für die Konservatoren Todfeinde
sind, hat der Fotograf Edgar Lissel zu
Helfern seiner Kunst gemacht: Seit eini-
gen Jahren setzt er lichtempfindliche
Bakterien ein, die, manipuliert von ge-
steuerter Belichtung, Fotografien dessen
produzieren, was sie vernichten. So hat
Lissel Vanitas-Allegorien geschaffen, die
momentan in Hamburgs Altonaer Mu-
seum ausgestellt werden: Großformatige
Abzüge zeigen tote geflügelte Insekten,
milchig konturiert durch Bakterienan-
siedlungen, die rings um die Körper und
auf ihnen deren Muster von Licht und
Schatten nachzeichnen. Oder er zeigt ex-
trem vergrößerte Ausschnitte bestrahlter
Nährlösungen, die durch die lichtgelenk-
te Aktivität der Bakterienstämme anmu-
ten wie gespenstische und doch anziehen-
de Landschaften; Hades-Szenerien, in de-
nen pseudofeste Gallertblüten und
scheinstarre bizzare Schleimgebirge tot-
blühende Landschaften bilden. Wie
durch dichte Gazeschleier schaut man
auf all das. So gleichen die Aufnahmen
Spiegeln, deren Reflektion des Werdens
und Vergehens so trüb und matt ist wie
die Agonie, die sich unter der Hektik un-
serer telematischen Tage tarnt.

In Roms Domus Aurea arbeitete Edgar
Lissel unlängst in doppelter Funktion, war
rettender Archivar und neuschaffender
Künstler in einem. Er fertigte bestechend
exakte und farbgetreue Fotografien der be-
drohten und teils schon befallenen Fresken
an. Damit wird der dem Untergang geweih-

te Bestand zumindest auf dem Papier be-
wahrt. In einem zweiten Arbeitsgang aber
ließ er das Licht von Dias dieser Fresken
durch Doppelgläser fallen, zwischen denen
Bakterien in Nährlösung schwammen und
sich allmählich zu Schemen der Bilder for-

mierten. Lissel beschichtete auch Leinwän-
de mit Nährlosung, besetzte diese mit Bak-
terien und bestrahlte sie ebenfalls mit Dias
der Wandgemälde. Nachdem sich dort die
Motive abgezeichnet hatten, fixierte er das
von seinen Vernichtern ein zweites Mal ge-
schaffene Fresko durch Austrocknen. So en-

standen faszinierende Synthesen aus Ge-
mälde, Fotografie und buchstäblicher natu-
ra morta, changierend in bakteriellen, son-
derbar delikaten und bleichen Farbtönen
zwischen Ocker, Zinnober, Umbra und Pur-
pur. Mittels einer Camera obscura schließ-

lich zwang Edgar Lissel Bakterien, die um-
gebende Natur ins Bild zu bringen. Die win-
zigsten Bestandteile der Welt ahmen ihre
größten Formationen nach: Wie in Nebel-
schwaden getränkt, taucht die Silhouette
von Olevano auf, dem Bergstädtchen bei
Rom, in dem vor zweihundert Jahren die
Nazarener ihrem fragilen Glauben an die
erlösende Macht der Kunst frönten. Ein
knorriger Ast reckt sich über der Balustra-
de einer Terrasse, verschwommen, als
schaue man über die Distanz von Jahrhun-
derten hinweg in ein Latium von einst.

Leben als unaufhaltsames Vergehen.
Kunst als ein Mittel, wenigstens einen Au-
genblick dem Untergang zu entkommen,
das dennoch hellsichtig genug ist, die Un-
möglichkeit einzusehen und auszuspre-
chen. In Thomas Manns „Doktor Faustus“
findet sich eine entsprechende Szene, die
möglicherweise den Fotografen inspiriert
hat: In dem Roman experimentiert Jona-
than, der Vater des Komponisten Adrian
Leverkühn, ein versponnener Landwirt,
mit Kristallen. Er läßt sie in ein durchschei-
nendes Gefäß sinken, dessen Boden mit
Sand bedeckt und das mit verdünntem Was-
serglas gefüllt ist. „Diese kummervollen
Imitatoren des Lebens“, so Thomas Manns
Experimentator, sind „lichtbegierig, helio-
tropisch.“ Die Folge: „Aus sandigem Grun-
de strebte eine kleine Landschaft grotesk
gefärbter Gewächse empor, eine konfuse
Vegetation blauer, grüner und brauner
Sprießereien, die an Algen, Pilze, auch an
Moose, dann an Muscheln, Fruchtkolben,
Bäumchen oder Äste und da und dort gera-
dezu an Gliedmaßen erinnerten.“

„,Und dabei sind sie tot‘, sagte Jona-
than Leverkühn und bekam Tränen in die
Augen.“ So läßt Thomas Mann diese Be-
schreibung enden. Edgar Lissels Bakte-
rien-Fotografien wecken ähnliche Gefüh-
le. Zuweilen nimmt man sie als Appell
wahr, dem ewigen Absterben entgegenzu-
treten. Aber diese Appelle sind zu leise,
als daß sie Gehör fänden in einer Welt,
die blind auf eine Zukunft ohne Vergange-
heit setzt – und in der Großunternehmen
der Tourismusbranche mit der Sturheit
von Bulldozern ihre Kunden an alle Kul-
turstätten der Welt karren, solange, bis
diese unter dem Ansturm zugrunde gehen
wie die Fresken der Domus Aurea. Sie
und die auf kurzfristigen größtmöglichen
Genuß gepolte Mentalität unserer Tage
sind die wahren zerstörerischen Bakte-
rien; die einen so blind auf Profit bedacht
wie die anderen auf Zerstreuung. Fellini
hatte recht.  DIETER BARTETZKO

Bis zum 30. Oktober. Altonaer Museum, Ham-
burg. Kein Katalog.

Das einzig Wichtige im Leben
sind die Spuren der Liebe,
die wir hinterlassen.

Albert Schweitzer

IN MEMORIAM

Fritz Volk
geb. am 3. April 1928 in Frankfurt/Main

am 28. September 1945 aus Meerane/Sachsen verschleppt
verst. am 16. Oktober 1947 in Kemerowo/Westsibirien

Meinem lieben Bruder in treuem Gedenken

Liselotte Funke geb. Volk

l o t t a
* 21. Juli 2005

nele und niels conzen, friedrichsdorf

Durch tragischen Unfall verstarb

Landwirt

Reinhard Burghardt
* 19. 01. 1957 † 06. 10. 2005

Wir haben ihn sehr geliebt.

Ira Burghardt, geb. Kleiner
Hedwig und Helmut Burghardt
Ingrid Burghardt-Richter und

Dr. Bernhard Richter
mit Ludwig

Isa und Günther Kleiner
Kirsten und Ulf Kleiner
mit Luisa und Charlotta

25606 Norden-Süderneuland, Leegelandweg 227

Trauerandacht und Beisetzung fanden am 12. Oktober 2005 in Norden statt.

Es ist vollbracht.
Ein reiches Leben ist vollendet.

Wir nehmen mit unseren Familien Abschied von einer starken,
tapferen und einfühlsamen Frau, die in ihrem langen Leben vielen
Menschen eine wichtige Gesprächspartnerin war. Abschied von
unserer Schwester, Mutter und Schwiegermutter.

Professor

Dr. phil. Margarete Martiny
geb. Heinmüller

18. 10. 1909 – 8. 10. 2005

Dr. med. Charlotte Bertelsmann-Heinmüller
Dr. phil. Martin Martiny
Susanne Martiny-Oster

Süderfeld 11
21360 Vögelsen

In memoriam

an unseren Großvater

Bogislaw von Bonin
Oberst der Luftwaffe

* 19. 4. 1878, � vermisst bei Rexin, Kr. Stolp, seit 9. 3. 1945

und zwei seiner Söhne

Hubertus von Bonin
Major der Luftwaffe und Geschwader-Kommodore

* 3. 8. 1911, � gefallen 15. 12. 1943 über Witebsk, Russld.

Jürgen-Oskar von Bonin
OLt. der Luftwaffe

* 26. 6. 1914, � gefallen 8. 2. 1942 über Juchnow, Russld.

Bogislaw von Bonin, 72770 Reutlingen
Dr. Wedig von Bonin, 88149 Nonnenhorn

Christian von Bonin, B-1170 Brüssel

Wir trauern um unseren Freund Johannes Gachnang

30. 10. 1939 – 11. 10. 2005

Carl
Karel Appel und
Georg und
Domenico
Anne
Stanley
Günter
Heike
Jan
Luciano
Giovanni
Günther
Rudi und
Gilbert und
Ralph
Siegfried
Bärbel Grässlin und
Detlev
Jeroen
Georg Herold und
Ika
Jörg
Hubert Kiecol und
Per
Sabine
Max
Ilka
Kaspar
Walther
Jannis Kounellis und
Constanze
Markus
Helen
Marisa und
Christiane
Cristina
Walter
Hermann
Osmar
Giulo
A.R.
Mario
Jesus del
Markus
Arnulf Rainer und
John
Rudolf Schmitz und
Rudolf und
Niele
Lawrence
Michael
Barbara
Gabriele
Ulrike

André
Harriet de Visser
Elke Baselitz + Daniel, Maria, Anton, Nathalie
Bianchi
Blümel
Brouwn
Brus
Curtze
Dibbets
Fabro
Ferrero
Förg
Nelleke Fuchs
George
Genther
Gohr
Rüdiger Carl
Gretenkort
Henneman
Lena Mozer
Huber
Immendorff
Christiane Kailing
Kirkeby
Knust
Kogler
König
König
König
Michelle Coudzay
Lotz
Lüpertz
van der Meij
Beatrice Merz
Meyer-Thoss
Mundici
Nikkels
Nitsch
Osten
Paolini
Penck
Pieroni
Poco
Raetz
Hannelore und Clara Ditz
Sailer
Renate Oberle
Christa Springer
Toroni
Weiner
Werner
Wien
Wimmer
Zellmann

Familienanzeigen
Hochzeiten und Geburten

Der F.A.Z.-Anzeigenmarkt

Auskünfte und Beratung unter:
Telefon (069) 75 91-13 06
Telefax (069) 75 91-18 33

Besuchen Sie Europa, solange es noch steht
Antike bewahren oder Leben als unaufhaltsames Vergehen: Die Bakterienbilder des Fotografen Edgar Lissel in Hamburg


